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Die Geschichte Von Engelswies ist gepragt ZU) einen durch seiıne komplexen Herrschaftsverhältnisse:
Dıie Landesherrschatt lag be1 Österreich: die Orts- und Grundherrschaft WAar vieltach verpfändet und
wechselte häufig, bıs s1e 1im 17. Jahrhundert die Schenken VO:  — Kastell kam; die Patronats- und
Zehntherrschaft übte Meß kirch auUs, die Hochgerichtsbarkeit jedoch Hohenzollern-Sigmaringen. Nach
dem nde des Alten Reiches tiel der Ort ] Baden. Als sıch 1im Laute des 19. Jahrhunderts dıe eudalen
Strukturen endgültig auflösten, erwarb die Gemeıinde von den Graftfen Schenk VO|  - Kastell mehr als
7200 Hektar ald Dadurch entstanden der Gemeinde zunächst Finanzprobleme, doch ach deren
Bewältigung konnte die OommuUne alle anstehenden Investitionen durch gemeindlichen Holzeinschlag
finanzıeren (Wasserversorgung, Elektrizität, Schulhaus und Kindergartenbau). Trotz des relatıv großen,
kommunalen Reichtums blieb die Mehrheıt der Bevölkerung jedoch Dıie regionale Bedeutung des
Orts beruhte bis 1nNs 19. Jahrhundert auf der Doppelwallfahrt vornehmlich aus der näheren Umgebung
amen Hilfesuchende und wendeten sıch mıiıt ihren Anlıegen die Muttergottes und die Verena
1€e$ 1st der zweıte Aspekt, der die Engelswieser Geschichte pragt.

Auf diesem Hintergrund mu{fß überraschen, bıs ZUTr Nazı-Zeıt iıcht das Zentrum, sondern (wıe
bereıts der Tıtel ankündigt) der Liberalismus das politische Klima VOT Ort bestimmte.
amıt ist w schon der Horizont des Quellenteils abgesteckt. E. Weber ediert 1er Quellentexte,

deren Verfasser, (Genese und Quellenwert jeweıls in einer Vorbemerkung erläutert werden. Zunächst
bietet Weber ıne Geschichte der Engelswieser allfahrt, abgefaßt VO:  3 eiınem Ortsgeistlichen Jahr
1717 (35 Seıten). Es folgen die »Beiträge ZUuUr Ortskronick« 4US den ren 1865/66, die der damalige
Bürgermeister schrieb und dıe (leider nur) hıs 1796 zurückreichen (7 Seıten), weıiterhin die Lebenserinne-

des Engelswieser Mechanikers Altons Gitschier, welche (ganz grob) dıe Hältte unserecs

Jahrhunderts UumMsSPaNnnCcnh (20 Seıten), und schließlich eın ext ber das Leben iın Engelswies die
Jahrhundertwende, argelegt VO:  — dem Lehrer und Heimattorscher Anton Teuftfel.

Für die Engelswieser Ortsgeschichte 1st damıt sıcherlich och nıcht die allumfassende und erschöp-
fende Darstellung vorgelegt, ber immerhiın eın sehr inftormatıves und gut bebildertes Werk, das seiın
wissenschatftliches Nıveau ausschließlich der Mitwirkung des Sıgmarınger Kreisarchivars FE. E. Weber
verdankt. Peter Thaddäus Lang

Herdwangen-Schönach. Heimatbuch ZUr Geschichte der Gemeinde und des nördlichen Linzgau, hg.
der Gemeinde Herdwangen-Schönach 1994 403 S zahlreichen Abb Karten. Geb

Der umfangreiche Band vereinigt Beıträge VO:  — ecun Autorinnen und utoren. Fr bıetet einen breıiten
Einblick in die Geschichte und Gegenwart der Gemeinde mMit ıhren Teilorten Herdwangen, Großschön-
ach und Oberndort. Gerade für eıne Gemeinde, die TSLI 1m Zuge der Kreıis- und Gemeinderetorm 1m Jahr
1974 entstanden 1st, bietet eın Heimatbuch die Möglichkeıt, Gemeinsamkeıten und auch unterschiedliche
historische Entwicklungen einzuordnen und bewerten. Möglicherweise 1St der Anlaß für die Urtsge-
schichte die wissenschaftlıch nıcht absolut gesicherte Erwähnung eiınes nıcht eindeutig lokalisierbaren
Ortes Herdwangen in eıner Salemer Urkunde AUS$S dem Jahr 1194, doch ann ebenso gut das Jubiläum des
20jährıgen Bestehens der Gemeinde Herdwangen-Schönach ZUr Begründung dieser Veröffentlichung
herangezogen werden.

Hınter den an urkundlıchen Erwähnungen der verschiedenen Teilorte verbergen sıch häufig
erhebliche Lokalisierungsprobleme. Heiga Schnabel-Schüle, die die studentische Arbeitsgruppe der
Universıität Tübingen ZU!r Erforschung der Ortsgeschichte leitete, gibt iın den ersten beiden Beıträgen
»Herdwangen-Schönach VO  _ den Anfängen bıs ZUr Gegenwart« und »Die Menschen in Herdwangen-
Schönach 1Im Spannungstfeld VO:| Besıtz und Herrschaft« einen knappen Überblick ber die komplizierten
Herrschaftts- und Besitzverhältnisse in diesem Raum Nıcht immer gelıngt klären, WCeT, Wann_n, W
welche Besitz- und/oder Herrschaftsrechte innehatte, nıcht erklärt wird, W as Herrschattsrechte VO|  —

Besitzrechten unterscheidet. Ulrike Altherr behandelt ın fünf Kapiteln dıe Kirchen- und Schulgeschichte
der Ortsteile. uch hıer zeıgt siıch eın grundsätzliches Problem eıner Ortsgeschichte, die eigentlich dıe
Geschıichte verschiedener und unterschiedlicher Gemeinden oder 1er Kirchsprengel darstellen muß Die
Zusammenfassung der Kirchen- und Schulgeschichte könnte UTr ber eine sachliche Gliederung der
Themen erfolgen, wobeı die Bearbeitung der einzelnen Themenbereiche VO:|  - der Quellensituation
abhängıg Ist; die nıcht tür alle behandelten Themenbereiche aussagekräftig und ausreichend Wl  ;

Zu den her die strukturgeschichtlichen Determinaten beschreibenden Abschnitten gesellen sıch
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Beıträge, die die Auswirkungen VO  - hıstorischen Ereignissen ın Südwestdeutschland auf den beschränkten
Raum dieser Gemeıinden proJ1izıeren. Marıo Zeck geht der Beteiligung der Herdwanger und Schönacher
Bauern Bauernkrieg von 524/25 nach, Raıiner Pohler den Auswirkungen des Dreißigjährigen Kriegesauf Herdwangen. Dıie politischen, wırtschafts- und sozialgeschichtlichen Veränderungen und
beginnenden 19. Jahrhunderts finden höchstens in Nebensätzen ıhre Würdigung.Fundiert und wirklich lesenswert sınd die Beiıträge des Kreisarchivars FEdwin Ernst Weber ZuUur
polıtischen, wirtschaftlichen und sozıalen Geschichte der Gemeinden 1m und 20. Jahrhundert. Dıie
guLe Quellenlage erlaubt dem Verfasser, eın plastisches und nuancenreiches Bıld VO: Alltag, VO: den
Sorgen und Nöten der 1er ebenden Menschen entwerten. Besonders hervorzuheben 1st die tabulose
und offene Schilderung der Ereijgnisse während der NS-Dıiktatur. Sowohl Täter als uch Opfter werden
eiım Namen geNaNnNtL und der Anonymıtät enthoben. Dadurch werden Lebenswege und Schicksale der
Menschen auch für nachfolgende Generationen anschaulich und nachvollziehbar.

Am Ende des Bandes berichtet der Zeitzeuge und Akteur, Altbürgermeister W.llı Sıebler, kurz ber
dıe Nachkriegsgeschichte und die strukturellen Wandlungen, die in den etzten Jahrzehnten das Erschei-
nungsbild der beiden Gemeıinden veränderten. Das einschneidendste Ereigni1s dieses Zeıtraums War für
den Mann 4aus der Verwaltung die Kreıs- und Gemeindereform ın den /0er Jahren Mırt der Umsetzung des
Kreisreformgesetzes wurden die Gemeinden eiınem anderen Landkreis zugewlesen, dıe wel re spatererfolgte Gemeindegebietsreform führte Zur Bıldung der Grofßgemeinde Herdwangen-Schönach.uch bald ZWanzıg Jahre ach diesen Anderungen 1st AUS den Schilderungen des tbürgermeisters och

entnehmen, dafß sıch her ın das Schicksal fügte, als dafß mit voller Überzeugung die Retorm
vorantrıeb. Zum Abschlufß des Bandes werden och die 'ereine und wesentlichen Kulturträger in der
Gemeinde vorgestellt.

Wıe bei einem Band, dem mehrere utoren beteiligt$ nıcht anders erwarten Ist, sınd die
Beıträge Von unterschiedlicher Qualität und Tiete. Doch eıne umfangreiche und viele hıstorische
Aspekte umtassende Heıimatgeschichte in einem Zeıtrahmen fertigstellen können, ist
unumgänglıch, mehrere utoren tür eın olches Werk gewıinnen. nla Zur Kritik bieten einıgeAnmerkungen Ende einzelner Beıträge, deren Texte Zu Fınden der Belegstellen nıcht sonderlich
hılfreich sınd Als esumee ann festgehalten werden, daß in dem guLl aufgemachten, durch Abbildungen,Quellentranskriptionen und Zıtate lebendig gestalteten Band die Gemeinde Herdwangen-Schönach eın
wohl gelungenes Heımatbuch besitzt, das anderen Gemeinden ZU Vorbild dienen kann. Peter Bohl

12 Kunstgeschichte
Die Bıldwerke des Mittelalters und der Frührenaissance j  „ bearb BERNHARD DECKER

(Bestandskataloge des Hällısch-Fränkischen Useums Schwäbisch Hall, Bd. 1) Sıgmarıngen: JanThorbecke 1994 188 D zahlreiche Abb. Geb 39,—.
Die Sammlungen des Hällısch-Fränkischen useums Schwäbisch Hall wurden durch den 1847 gegründe-
ten hıistorischen Verein tür Württembergisch-Franken mıt der Absıicht gebildet, Zeugnisse Zur Kultur-
geschichte der Region des tränkischen Württemberg vereıinen. Bislang tellte 1Ur der Museumsführer
VO|  - 1911 einen kleinen Ausschnitt der Sammlung VOT, die sıch seither beträchtlich vergrößert hat Dıie
Inıtiatıve des heute VO  —_ der Stadt Schwäbisch miıtgetragenen Museums, das mıiıt dem vorliegendenBand eiıne Reihe wıssenschatftlicher Kataloge seınen Beständen eröffnet, 1st daher sehr begrüßen.Der Katalog der mittelalterlichen Bildwerke des Hällisch-Fränkischen useums VO:  } Bernhard Decker
hebt sıch ın zweıtacher Hınsıcht pOSItIV VO  3 vielen anderen Beispielen seiner Gattung ab Er richtet sıch
nıcht allein den Kunstwissenschaftler, dem gleichwohl das erreichbare Materıal ın sehr ausführlicher
Form Zzur Verfügung stellt, sondern möchte uch dem interessierten Laıen Einblick in Inhalte und
Funktionen mıttelalterlicher Skulptur geben. Dıesem Anspruch kommen die übersichtliche und informa-
tive Präsentation der Werke SOWIEe die grofßzügige und asthetisch gelungene Aufmachung Dem
Lesevergnügen und der Verständlichkeit der kunstgeschichtlichen Darstellung dient der Umstand, dafß
auch Vergleichswerke abgebildet sınd Viele Skulpturen sınd auch ın Farbe wiedergegeben, wodurch der
Eıgenart der me1lst farbig gefaßten l.ll'ld vergoldeten Bıldwerke des Miıttelalters entsprochen WIr:! d

Dıie mıt 45 Werken aus Stein lll'ld Hol-z durchaus bescheidene Sammlung erweıst sıch in Deckers
Darstellung als repräsentatıv für die Entwicklungslinien ın der Bıldhauerkunst 1m Raum Schwäbisch


